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Die genetische Qualität von Saat-
und Pflanzgut kann in der
Forstwirtschaft meist erst nach
Jahren beurteilt werden. Die Folge
von minderwertigem Ver-
mehrungsgut sind Zuwachsver-
luste, schlechte Holzqualitäten,
Einbußen in der Stabilität und Vi-
talität, verbunden mit einer
höheren Anfälligkeit gegenüber
Schadorganismen.

Keine Waldbesitzerin und kein
Waldbesitzer, natürlich auch nicht
die Nachfolge-Generation, möchten
ihre produktive Waldfläche mit
diesen Eigenschaften vorfinden. Mit
der Wahl von qualitativ hoch -
wertigen Saat- und Pflanzgut in-
vestiert der Waldbesitzer in die
Zukunft und kann die Leistungs-
fähigkeit der Wälder steigern. Aus
diesen Gründen kommt dem 
„richtigen“ Saat- und Pflanzgut eine
sehr hohe Bedeutung zu.

Geringer Stellenwert in der
forstlichen Praxis
Die wenigsten Forstbetriebe be -
sitzen heute noch Forstmaschinen,
trotzdem kennen sich die meisten
Forstleute bestens bei Harvestern,
Traktoren und Seilgeräten aus, wäh-
rend das Wissen über Saatgut, die
Beerntung von anerkannten Bestän-
den, Samenplantagen und die Qua-
lität von Forst pflanzen nur wenig
ausgeprägt ist. Vor wenigen Jahr-
zehnten, als die meisten Forst -
betriebe noch ihre eigenen Forst-
pflanzen produzierten, war dieses
Wissen sicher noch stärker im forst-
lichen Bewusstsein verankert. Auch
in der Ausbildung schenkte und
schenkt man diesem Thema zu 
wenig Aufmerksamkeit. 
Das mag daran liegen, dass Auf -
forstung oft nicht mit sehr positiven
Emotionen besetzt ist. Sie verur-
sacht Kosten, ist eine arbeitsreiche
Periode im Jahr und der Erfolg stellt
sich erst ein, wenn die Kultur ge -
sichert ist. Es hängt aber sicher auch

mit den mäßigen Holzerträgen und
den damit verbundenen Personal-
einsparungen in den vergangenen
Jahrzehnten zusammen.
Dieser Kernkompetenz der Forst-
wirtschaft sollte künftig wieder ver-
stärkte Aufmerksamkeit zukommen,
denn sie ist die grundlegende
Weichen stellung zur Sicherung von
stabilen, leistungsfähigen Wäldern.
Derzeit sind die Holzpreise gut und
mittel- bis langfristig sollte einer
weiteren Aufwärtsbewegung nichts
im Weg stehen. Der nachwachsende
Rohstoff Holz liegt im Trend, wird
weltweit vermehrt nachgefragt und
ein Versorgungsengpass wird prog-
nostiziert. Dies hat mehrere Gründe:
die Weltbe völkerung wächst, die
Nutzung von Holz als ökologischer
Werkstoff nimmt zu, ebenso ver -
größert sich die Waldfläche, die 
außer Nutzung gestellt ist. 

Angesichts dieser Aussichten ist es
dringend geboten, dass auch in
Österreich der Bestandesbegrün-
dung und dem Wissen über das
richtige genetische Material wieder
ein höherer Stellenwert eingeräumt
wird.

Qualität entscheidet
Vermehrt man astige, abholzige,
krumme Bäume mit geringer
Massen leistung, werden die Nach-
kommen ähnliche, unerwünschte
Qualitätseigenschaften aufweisen
und dem Waldbesitzer beim Holz-
verkauf beträchtliche Mindererträge
liefern. Dies gilt sowohl für die Auf-
forstung als auch bei natürlich ver-
jüngten Beständen. Jede Fichte ist
grün, aber dahinter steckt viel mehr.
Schon im Forstgarten ist ersichtlich,
dass Fichte nicht gleich Fichte ist.
Je nach Herkunft und Höhenlage 
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Herkunftssicherheit und Saatgutversorgung

Schon im Forstgarten ist eindeutig ersichtlich: Fichte ist nicht gleich Fichte. im
Bild zweijährige container-Fichten von zwei herkünften aus unterschiedlichen
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haben Bäume unterschiedliche Zu-
wachsleistungen, Trockentoleranz,
Austriebs- und Verholzungsver -
halten. Um sicherzustellen, dass das
passende Material auch wirklich bei
der Waldbesitzerin und dem Wald-
besitzer ankommt, muss die Her-
kunft von Beginn an nachvollziehbar
sein. Als Ausgangsbasis dient das
Stammzertifikat eines anerkannten
Erntebestandes. Kommt das Saatgut
in Produktion, sollte eine Referenz-
probe zur Überprüfbarkeit abgelegt
werden. Danach bedarf es einer ge-
nauen Kennzeichnung der Keimlinge.
Diese Durchgängigkeit muss, bis die
Forstpflanzen dem Kunden über -
geben werden, gewährleistet sein. 
Das österreichische forstliche Ver-
mehrungsgutgesetz setzt im inter-
nationalen Vergleich sehr hohe Stan-
dards hinsichtlich der Kennzeich-
nung und Nachvollziehbarkeit von
Beerntungen. Zusätzlich sollten ver-
stärkt stichprobenartige Über -
prüfungen von Saatgut und Forst-
pflanzen mit genetischen Fingerab-
drücken durchgeführt werden, um
die offen und sauber arbeitenden

Forstgärten vor potenziellen
„schwarzen Schafen“ zu schützen.
Samen von Waldbäumen sind ein
sehr wertvolles Gut. Die Saatgutver-
sorgung in Österreich ist derzeit
nicht zufriedenstellend. Bei ge -
wissen Baumarten und Herkünften
sind bereits jetzt Versorgungseng-
pässe gegeben. Vor allem der Lärche
sollte verstärkte Aufmerksamkeit zu-
kommen. Durch die Witterungsver-
läufe und diverse Schädlinge kam es
in den letzten Jahren nur sehr 
regional zu Vollmasten.
Um in Zukunft die Forstwirtschaft
mit qualitativ hochwertigem Pflan-
zenmaterial versorgen zu können,
müssen das Blühverhalten und die
Zapfenentwicklung genau beob -
achtet und etwaige Erntemöglich-
keiten erwogen werden. Nur der
Forstmann und die Forstfrau vor Ort
können diese Beobachtungen 
machen, um bei entsprechendem
Zapfanhang eine Beerntung in die
Wege zu leiten. 
Saatgut aus guten Mastjahren be-
deutet gute Keimfähigkeit und 
gesunde Pflanzen. Grundsätzlich

sollte Saatgut aus Vollmasten wei-
tervermehrt werden. Dies ist neben 
einem vitalen und geschützten
Wurzel system, optimierter Logistik,
richtigem Pflanzverfahren ein 
wesentlicher Faktor für hohe An-
wuchsraten und die Verkürzung des
Verjüngungszeitraumes. Zudem 
garantiert es auf Basis der Saatgut-
untersuchungen eine sichere und
wirtschaftliche Pflanzenproduktion
im Forstgarten.

Forschung forcieren
Um die Holzproduktion auf den be-
stehenden Flächen zu steigern, be-
darf es zielgerichteter Forschung, die
in der Praxis umgesetzt werden
kann. 
Im internationalen Vergleich gibt es
einige Vorreiter: Allen voran Schwe-
den und die USA. Diese Länder er-
zielten durch konsequente Umset-
zung von Forschungs- und Entwick-
lungsergebnissen eine Erhöhung des
Zuwachses um 20 Prozent und mehr
(Abbildung). Österreich als Land mit
hoher forstlicher Kompetenz hat
hier sicher einen enormen Nachhol-
bedarf.
Gewiss ist, dass sich durch gezielte
Auswahl (Züchtung) eine beträcht -
liche Leistungs- und Stabilitätssteige-
rung erzielen lässt. Dabei ist es auch
möglich, gewisse Parameter wie etwa
Trockentoleranz zu berücksichtigen,
um auch einer etwaigen Klima -
änderung entgegen zu treten und 
stabile Wälder zu erziehen. Diese
Zielsetzung ist nicht in einem Jahr
umsetzbar, sondern bedarf jahre -
langer Forschung und Entwicklung.

Dipl.-Ing. Dr. Kurt Ramskogler, Dipl.-Ing. Christoph 
Hartleitner, LIECO GmbH & Co KG, 8775 Kalwang 31,
ramskogler@sfl.at

Prognostizierter Jahreseinschlag an holz in Schweden bei verschiedenen 
Bewirtschaftungsalternativen. Den wichtigsten Beitrag zur Steigerung der holz -
produktion im 21. Jahrhundert liefert die Forstpflanzenzüchtung. Quelle: ackzell.
l. Federation of Swedish Family Forest owners.
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Wussten Sie, um welches Saatgut es sich auf der Titelseite handelt? hier die auflösung!




